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ORGEL-EINGANGSSPIEIL

PrälIudâum in e—molIsJ

von Johamm Sebastan Bach

Bingangsworte

von Farrex Mx Honner—
 

ITch veüss vohl, vas ch für Gedanken über eueh habe,

sprächt der Herr: Gedanken des Fräedens und nÄoht des Lea-
des, dass ch euch gebe das Ende, des ihr vartet.

Leben vir, so Leben wär dem Herrn; sterben vir, so ster-
ben vär dem Herrn. Darum, vär Leben oder vir sterben, so
sind vir des Herrn,.

Die Gnade unseres Herrn Jesus Chrästus und die Liebe
Gottes, des Vaters, und die Gemeins chaft des heILIgen Gea-
stes sei mit uns allen.

Amen



VIOLINVORTRAG

von Marthe Staerdã
an der Orgel: UIy Hardmeyer

Andanteé Larghetto aus “Berendce“

von Georg Friedrich Händel

Abdankungsansprache von Max Ronner

Pfarrer an der Kirche Züröch-Enge
 

Ieh Lese einige Vorte aus dem 103. Psalm, und aus dem
zweten Mosebuch den 26. vVers des 15. Kapſtels. Diese Uorte

der HeIAgen Schraft Lauten also:

uLobe den Herrn, meine Seele,

und vas in mir st, se Inen heúgen Namen!
Lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat!
Der deinen Mund fröhlich macht,
und du vieder jung west wäe ein Adler.“

Und Gott sprâcht: “Teh bän der Herr, deâan Arzt.“

Amen



Liebe Leidtragende!

Liebe Trauergemeinde!

Das Lebensgeheimnäs eines guten Arztes bestent darin,
dass er seIne hohen medizinischen Fähigkeüten mat den hohen

mens chlchen Qualtaten der Liebe und Herzensgute verbindet,.
Und gerade das var das charakterüstasche Merknal im Leben
von Herrn Dr. Knopfl. Die Patöenten spurten nicht muur:

Der kann mir heIfen““, sondern auch: DDer w111 mär

heIfen!“ HeTen und helIfen sünd däe eigentlachen Traebfedern
seines Lebens. Er schaut nicht nur auf die kranke Stelle
des FPatenten, sondérn er schaut den ganzen Menschen an; er

sieht die Leablichen und seée IAIſSchen Zusammenhange des Lebens,.
Er üst nicht nur der Arzt, sondern als solcher zugledch auch
der gute FPreund und der veüse Ratgebevp.

Liebe Trauergemeinde! Nenn schon vir Aussenstehenden
Herrn Dr. Knopflä in diesem Simmn, wie vürs gjetat darlegten,
sehr hochgeachtet und Let gehabt haben, so dass uns däe
Nachrächt von seinem Tod aLIe schmerzLich bewegt, können

vwir wohl ermessen, vie gross die Trauer und der Schmerz der
Angehörügen sind, velche in Lebensnähe besonders müt däesem

herzensguten Marm verbunden varen. Nr menen da vor allem
dâe beſden Téoehter und deren Ehemanner, also die Sohne des
verstorbenen; ich sage mit Abscht nächt “die Schregersohne“,

we1 Herr Dr. Knopfta gelegentch zu nnen sagte: “Teh wLs
ncht euer Schegervabter, sondern euer vVater sein, der

zwiüschen euch und den egenen Kändern keänen Unterschöed
macht,. Und ch meine auch die sechs Enkel, an denen der
Grossvater in grosser Liebe häng. Nr meinen auch den noch
Lebenden Bruder und die 2uei Schvestern des Entschlafenen,

und alIle anderen vervandten und sonst nahestehenden Menschen.
Tabsachlch üst es ihnen, als ob mit dem Hinschied des Ver—
storbenen Irgendue ein Stück des eigenen Lebens veggenomnen
worden vare, und darum sind sie jetzt in eine grosse Trauriâg-

ket hineingekommen.

Und doch — es väare nicht recht, venn säch jetzt neben
dieser Trauer nâcht noch ein andeéeres Gefuhl anmeIden vürde,



Ich meine das Gefuhl eâner grossenund herzgüchen Dankbar-

keat. r sind von Héerzen dankbar dafür, dass der Lüebe Ver—

storbene ein so hohes Alter hat errechen dürfen, und dass
er allen besonders seinen Lieben Angehörügen-so Lange hat

erhalten bleben können. NMr sand dankbar für den grossen
Strom von Herzensgüte, der aus diesem Leben in das Leben
anderer Menschen geflossen Isb, und der auch veitervärken
wärd. Ur sänd dankbar, dass dieser mermüdlch schaffens-
freudiúge Mensch noch bâs zuletæat hat tatag sein dirfen, und

dass er nicht durch eâan Langvuerüges Leüden entkräftet noch
darnedergehalten vorden 5. Uir sând dankbar, dass Herr
Dr. KnopflIä in senem Langen Leben, und so auch in seânem
hohen Alter, nicht nur vüel Läebe gegeben, sondern auch väel

Liebe empfangen hat.

Aber, Liebe Leidtragende und Iebe Trauergemeinde, der
tiefste Grund unserer Dankbarkeit greift noch eAnmal vael

taefer. ir danken dafür, dass wir auch das Leben des Leben
verstorbenen in Gottes ewiger Liebe geborgen wüssen, ja, noch
mehr, dass Herr Dr. Knopflä als Chräst und als glaubâger
Mann sein Leben seIbst in Gottes Lebe geborgen vusste. Es

ist vahrhaftag ein grosser Untberschied und bärgt für däe
LeIdtragenden und für uns aIIe den schnsten Troſst in sach,

dass vir jetzt nicht nur sagen müssen: Der Tod hat den Ver—

storbenen nach Langem Leben abberufen, sondern dass war

sagen diurfen: Der hinmläsche vater hat jeta2t diesen irdüschen
vater aus der irdischen Heimat in die ewige Heimat heimge-
rufen. Darum stimmen wir gjetz2t trotz aller Trauer ganz ge—

trost in die Norte des PSalImsangers ean:

Lobe den Herrn, meine Seele,
und vergiúss nâcht, vas exr dir Gutes getan hat!!

Wär möchten gjetzt noch enmal den LebensTauf des Läeben
verstorbenen betrachten und an unserem geüstagen Auge vorüber-

z2üehen Lassen.



Emä— KnopfLvurde am 28. April des Jahres 1877
als Sonn des Johann Jakob ropfla, Kreiskomnandant, und der

EmiIe Rosine geb. Etter geboren. Er var nâcht das einzâge

Kind se iner ELtern, sondern das Melteste von insgesamt süeben
kindern, die aus der Ehe hervorgingen. In der Gemeinde Aus-
sersahl verlebte er eine schöne Kindheat, besuchte die Ele—

mentar-⸗, Prâmar- und Lantonsschule, und ist nâcht nur ein

sehr guter, sondeéern —wüe aus senen egenen Aufzechnungen

hervorgeht- auch ein sehr gluücklIcher Schüler gewesen, dem
die Schule keine Last war. Seinen Lehrern, die ihn förderten,

ist er stets dankbar verbunden gebläeben. Seine Neügung zu

frohgemuter GeseIIAgket. hatte Inn dazu veranlasst, Mtęgled
der Gymasalvereinigung HMANITAS zu verden, wo er viele
schône Stunden verlebte.

Nach der Matur hat er sich dem Medizinstudüum zugewandt
und se ine akademischen Semester in den Jahren 1895 bas 1900
vor alIIem in Züurch, aber auch in Kiel und in ürzburg ab-
solviert. Im FruhlIing 19001 promoverte er zum Dr.med. beã
Herrn Prof. Dr. Hermann MilLIer mät seiner Diüsſssertataon über
Angeborene Defekte der Kammerscheidewand des Herzens“,

JTeh möchte hüer, vo ch von der Studienzeüt gesprochen
habe, gerne noch einfle chten, dass EniI Knopfli als Aktav-
mitgled dem Studentengesangverein Züröch angehört und diesem
aueh spater als Alter Herr zetlebens Treue gehalten hat.
ar verden heute noch aus berufenem Munde etwas darüber

hören, indem Herr Dr. Hug noch z2u uns sprechen vürd. Und
venn ch gerade von der vVerbundenheat des Herrn Dr. Knopflä
mat dem geseIIſschaſtIchen Leben s preche, ervuahne ch gerne
noceh sene treue Zugehörügkeüt zur Käaembelzunft. Heute äst

mar ein Bref folgenden Inhaltes z2ugegangen:

usehr geehrte Trauerfamilen! Mit täefem Bedauern haben

Wr dâe Nachrcht vom unervarteten Hinschied unseres
Ieben Zünfters und vVeteranen, Herrn Dr.med. Emil Knopflà,
vernommen. Die Zunft zum Kambel hat eâanen treuen Zzunfter
verloren. Seit dem Jahreée 1936 hat der Verstorbene unserer

zunft angehört, velcher er stets mit grosser Hingabe zu-



getan war. Mit Freude und regem Inteéeresse beteiIigte
er sich an unserem Zunftleben und mit Begeisterung nahm

er an unseren FPesten, ganz besonders an unserem Sechse—

Lauten, tei. Mit seinem vornehm-guüûtgen ſesen ervarb
er sch im Kreüse unserer Züunfter treue und anhangläche

Freunde. Mr alle trauern aufrichtâùg um unseren Ieben

Freund Emil Knopflâ, dem vir ein ehrenvolles und dank-—
bares Andenken bewahren verden. Den trauernden Hänter-—

Lassenen sprechen vwir unsere herz Iche TeſInahne aus.

Namens der Zunft zum Käambel: Der Zunftmeüster und der

Erste Zuntschreüber.“

Liebe Leidtragende!
Liebe Trauergemeinde!

enn üch in der Beschreübung der berufüchen Laufbahn

von Herrn Dr. Knopflä veüterfahre, darf ch sagen, dass er

in den Jahren 1901 bäs 1903 als Aſssastent im Lantonsspütal
St. GallIen, und als Hausarzt im Schesternhaus vom Roten
Kreuz in Zzürch tatag gevesen ist, um dann im ehemalIgen

Stadtkreâs 3 -heute Zurich 4- ene eigene Praxis zu eröff-
nen, die er bâs zum Jahre 1934 innehatte, vorauf er seine
Praxis für veſtere 20 Jahré bäs zum Jahr 1954 in dâe Enge,

GrutIIstrasse, verlegte. Also mehr als 50 Jahre Lang hat
er als Hausarzt im besten Sinne des Vortes mit Lüebe, mat

Hingabe, Treue und grosser Fachkenntnäüs gewäürkt.

Im Geiste zient jeta2t glechsam ene grosse, grosse Schar
von Menschen an uns vorüber, denen gegenüber Herr Dr. Ropflä
mehr als ein halbes Jahrhundert Lang bemuht var, eân treuer
Heäler und Helfer 2zu sein. Die Beschreübung seäner beruflä-

chen Tatagkeât ware aber unvoIStandâg, venn wär nâcht noch
davon sprechen vurden, vie Herr Dr. Knopflä neben seüner pri—
vaten Arzttatagkeât auch sls Vertrauensarzt öffentlacher

Unternehmungen gewürkt hat. So var er Bahnarzt der 8BB,
vertrauensarat der alIIgeméeinen Bundéesvervaltung von 1914 bàs
1947, der kantonalIen Beamtenverscherung von 1927 bas 19848,



der stadtischen Verscherungskasse Zürch von 1912 bäs 1954.
In früheren Jahren vürkte er auch in den Kursen des Samara-
tervereins AussersihL. Lange Zeâat hândurch var er auch als
Fachlehrer in den AusbäIdungskursen der Rekruten für das
stadtasehe Polizeikorps tatig. Zugleich var er Korpsarzt

der Stadtpolazeàd.

zu einer Lebensbeschrebung von Herrn Dr. Ropflà ge-

hört aber auch die Ervahnung seäner milItarischen Laufbahn.
Er hatte eine sehr hohe Auffassung von den PSLAchten gegen-

über dem vVaterland. MilIitardienst galt ihn als Ehnrensache.
Im Jahre 1897 absolvierte er dieée Rekrutenschule, im Jahre
LI901 dâe Aſspirantenschule, vorauf er nach dem damaügen Re—

glement gleSch Oberleutnant der Sanitatstruppe vurde. Als
MiIitararzat var er beâ verschiédenen zürcherüschen Binheüten
batag, so als Reéegimentsarzt des stadtzurcheraschen Regiâ—
mentes 27 und als Divasionsarzt der ehemalgen Zürcher-Davi-

sfon 5, und zuletzt, von 1926 an bäs z2ur Entlassung aus der
ehrpflcht im Jahre 1939, a1s Sektonschef in der AbteiTung
für Sanütat des Arméeestabes. Jahrzehntelang var Herr Dr.
KnopfIa in Zzürch als Vaſffenplatz-Arzt tätäg gewesen; sene

Beforderung z2zum Sanibabsoberst var im Jahre 1923 erfolgt.

Es erfult uns mit Staunen und Bewunderung, venn vr
bedenken, dass Herr Dr. Knopflti trotz seäner überaus grossen

berufAchen Beanspruchung noch Zeâat fand, in verschiedenen
gemeĩnnutzigen Institutionen täatag zu sein. So hat er seane
vertvolIen Dienste auch der Zurcher Armenpflege z2ur Verfü-
gung gestelIIt. 1916 vurde er in den vVorstand der Stàftung

Zzurcher Ferienkolonien gewanlt, und 1987 in deren Gescheöfts-
ausschuss, in velchem Gremium er zeatlebens tataâg braeb.

Herr Dr. Knopfſlä ist im guten Sanm des ortes ein Lebens-

kunstIer gewesen, der in grosser eüsheüt müt seüner kraft
und se iner ZeAt haushalterüsch umzugehen wvusste. Es üst 2zwar
s0 gewesen, dass er —man darf das so ausdrücken- ganz in

seinem Beruf aufgeégangen üst, aber er üst nicht, vie diese

Gefahr beâ berufich iüberbeanspruchten Menschen bestent, in
seinem Beruf untergegangen. Er fand inner noch Zzeüt für das



Prävate, für das GeselIIge, für das geseIIſschaftlche Leben,
vor allem aber fand er Zeút für den Kreiâs, dem seine
ganze LLebe galt: seine Famile und seäne nächsten Angehöräügen.

Im Jahre 1906 hatte er den Eebund mät Fräulein ELIy Reb-

samen geschlossen. Aus der Ee sind zwei Töchter, Ruth und

EIIy, hervorgegangen, die eine sorgfältäge, Lebevolle Er-

zäehung und grüundlAche BiIdung erfahren durſten. Als später

dae beiden Töchter in die Eheée traten, var der vVater über—

glucklach, dass sich der Familenkreis erveiterte. Die sechs

Enkel, die dreâ Sohne der FamilIe Hlettstein und der Sohn und

die zvuei Töéchter der Familie Boss, varen die Freude und auch
der Stolz seines Alters. Das verschaffte ihn immer däüe

grösste Genugtuungs, vern er alle seine Lieben um söch scharen

konnte, und hüer, im engsten Kreiüs das vervirklchen durfte,
was sein Lebensgrundsatz überhaupt gewesen üst, nemläüch an-

dern Freude z2u machen.

Als die Gattin von Herrn Dr. Knopfſtä im Jahre 1945 starb,

hat seAther Fräuléan Bruppacher sowohl im Haushalt als auch

in der Praxis Ihre guten Dienste treu eingesetzt und hat söch

um Herrn Doktor gesorgt, vie es vonl auch eüne eigene Tochter

nücht besser hätte tun körmen, vas vür müt herzlücher AMner—

kennung ervuahnen.

Herr Dr. KnopfIä hat vor alILem dank seüner Gesundheàât

und seiner geüstúgen Regsamkeit auch einen schönen Lebens-

abend geniessen dürfen. Dafür sind vir noch besonders dank-

bar, hat er doch in den alIIeéerletaten Jahren noch grosse
Reüsen unternommen, Iſst zum Beüspiel nach Spanien geflogen,

hat, vüie gesagt, auch die Letzten Jahre seänes Lebens im

schönsten Sinn des ortes noch geniessen dürfen. Unser Psalm-

wort üst für ihn auch in diesem Sinn besonders zutreffend,

werm es da heüsst: u... dass du eder jung vürst ve eân

Adler.“

Seit einiger Zeât herzeidend, musste man Jedoch mät dem

rechnen, vas am Nachnttag des 9. August nun eängetreten äst,

dass der Lebe Mann 2ufolge eéeines Herzinfarktes starb.



Liebe Leidtragende!
Liebe Trauergemeinde!

Es sei mir noch ein persbntches Zeugnüs erlaubt: Teh
möchte sagen, dass ch auch ganz persönläch Herrn Doktor
KnopfI hochgeachtet und Lebgehabt habe. Teh ssage das
nücht nur als Pfarrer des uarters Enge, vwo er 20 Jahre

als Hausarzt gewürkt hat und üch in vielen Familen gesehen
habe, vas er Gutes virkte, sondern ch sage es auch als

einer, der seIber einmal] sein FPatient gewesen àst und ihn

auch als Arzat und Freund erlebt hat.

Ich möchte meüane Betrachtungen abschlessen, indem öüch

noch häimveüse auf das Vort aus der Heäligen Schräft, das ch

heute eingangs verlesen habe, wo Gott selbst sch als Arzt

bezechnet, verm er sagt: “Teh bän der Herr, dein Arzt.“

Diese Norte haben nicht nur d en Sinn, dass eân gläau-

büger Arzt, vie es bei Herrn Dr. Knopflä der FalI war, sch

selbst immer vüeder als eän ſwerkzeug in Gottes Hand vorkomnen
darf - nein, diese Iorte bedeuten noch mehr. Sie beédeuten,
dass der Aratberuf überhaupt eäane menschlche Uderspiegelung
des göttichen UäLIens üst, derm die HeiIung der Schäden im

Verk der Schöpfung, das üst doch des Arztes grosse Lebensauf-
gabe; und die HeülLung der Schäden im Verk der Schöpfung, nächt
nur unvolIkommen und 2eù IAIch, sondern auf volIkommene Veàse

und ewâg - das ist die Erfultung des göttchen Heälsplanes.
Dieser HeAIsplan möge sch auch an dem Leben Entschlafenen
erfulIen, venn diéser nun vor dem heilgen und ewigen Gott
steht. Da möge Gott, der Herr, z2u ihm sagen: Teh vill meün
Schöpfungs- und ErlIösungswerk auch an där zur Vollendung
brängen. Ich vdüch durch vVergebung der Sünden und durch

den Seg über den Tod in Jesus Chrästus in däâe Velt der Volnl-

komnenmheat und Eigkeüit häneinführen, denn uTeh bän der Herr,

dein Arzt. —



Adagâo aus dem Volinkonzert in C-Dur

von Josef Haydn

vorgebragen von

Martha Staerlà, vVioline

VæalHardneyer, Orgel

Ansprache von Dr.med. Otto Hus
 

Geehrte TrauerfamiIae!
Geenrte Trauerversammung!

Mitten im Leben sind vir vom Tod umfangen“- medüsa vita
in morte sumus - die Vahrheât dſeser Sequenz des St. Galler
Mönches Notkers, des Stanmlers, üst hüäer veder eürmal mät
DeutLchkeat vor unsere Augen getreten. Sie verden eimwen-—
den: Ver mit 83 Jahren starbt, starbt nicht unerwartet. Und

doch st es beim Hinschüede von Emäl Knopflä so gewesen.
Noch seIten in meanem Langen Arztleben var ich so über-
rascht von der PLötzlchkeüt des Todeseinträttes, vie gerade
hüer. Am Tage vorher varen vir alten sOjahrügen Freunde

noch z2usammen 2zu dem gewohnten abendlüchen Samstagsschoppen
gekomnen, und verabschiedeten uns um sSIeben Ur mät dem ge-—
vohnten Handschlag geradauf und frohgemut. 20 Stunden
spater var unser Freund bot! Uervartet kam ja für uns der

7Tod nâcht, aber überraschend in seſner Jahe, überraschend
aueh mediziniseh gesehen-durch das Fehlen jeglücher per—
sonlAchen Dispostaon häiezu. Da var keüne Managerkrankheat

vorhanden, dem Emi Knopflà var zeât seſnes Lebens eân



ruhiger, uberlegter Arzt, und er hat sch Aufregungen eüanes
opererenden Arztes nicht ausgeset2t. Er var nieht ehrgeü-

2ä6 und brauchte sSch nächt zu àargern über Zurücksetzungen;
er var kein Bergsteüger, müt einem vorzeitag abgenuütaten
Herz. Er var vor Jdahren in den Ruhestand getreten, ohne
sch der Ruhe hänzugeben, der Ruhe, die so vieLen Pensdo-
nierten ohne Hobby so oft zum ſerhängnüs värd, denn unser

Freund hatte seſSne medizinis che Gutachter-Tatagkeit bis an

sein Ende fortgesetat,.

Sein plötzlcher Herzatod var alIso ausschlSessIch dae

Folge eines Langen Herzldeſidens, das er unter seine Kontrolle
brängen, und das deshalb ân seinen verhangniüsvollen Folgen
s0 Lange herausgezögert verden Konnte. Aber eümnmal musste
der Schlusstein des GewöIbes ausbrechen, und mat ihm äst das
ganze Herzgewölbe jäh 2u86ammengestürzt. Schön, s o ster—
ben z2u köpmen! Er ist am Herz gestorben, dem Organ, dem er
se ĩine Doktborarbeat, seine Doktordissertation 1901 gewidumet

hat.

Emâl KnopfIâ var fast ein halbes Jahrhundert, oder viel-
leAeht noch mehr als das, praktascher Arzt in Aussersihl und

damm in Enge. Als solcher ausserordentach belebt, dank
seĩner Fachanntnüs und der z2uverLaſssgen Betreuung seüner
Patſenten. Er hatte Charakteregenschaften, die ihn dazu
pradestanierten. Seine Hauptéeigenschaft sehe ich in der
Korrektheüt; er var korrekt bis in das KIeinste, korrekt in

jeder Temperamentsaus serung, däe immer beherrscht var von

dem Nalen und von dem Vverstand, so dass er sch Inner in
der Gewalt hatte, und infolgedessen auch nemanden verletzte.
Darum hatte eor auch keine Feinde, deshalb kKonnte er auch

immer freundlch und verbindlch seäan. Und aus d4esem Grunde
hatte se ĩne Meinung auch stets Gewicht, aber sie vurde in

der Lautſstarke eingedammt durch seúne Bescheſdenhedat. Man
wird mit dem Altber bescheiden -— er var es von qung auf. Er

war varmempfindend fuür seſne Patéenten und seine Freunde.
NMie kam eâin abfalIiges Vrteil über seine Läppen, er betrach-
tete die jeweiLige SStuabtſon mit ohlIen. Deshalb genoss



er auch das unbedúngte Zutrauen seiner FPataenten und auch
das seiner Freunde.

Er var geüstag fräsch bâs an sein Ende, er musste sich
auf der Höhe der medüzinüschen Mssenschaft halten, schon
vegen seĩner Gutachteértatagkeât, die das unbedingt erfor-
derte.

Auch üch möchte ganz besonders seänen Famülensann be—

vundern. Er erlebte auch dâie FPreude an seiner Nachkomnen-
schaft: an seSnen Téchtern, seinen Schegerschnen, seünen
Enkeln, und besonders auch an der Musikalatat derseIben.
Dae Famöläe gäng ihm über allTes und Leber verzüchtete er

auf alles andere, als dass er einen FamiLienanlass versdumte.

Um so schwerer träfft der verlust seüne Familue.

Emil Knopfl war ein begeüsterter MIitar; es ist schon
gesagt vorden - nicht von ungefähr. Sein Vater var Magjor

und Kreaskommandant. Er selbst, als Arzt, kam zur Sanätat;
dureh seSne ZuverlassAgkeit und seine Exaktheâit hat er rasch
dâe Stuſenleiter hinauf bis z2umn Oberst erkKlommen, und hat

sodanmm das spezdeIe Vertrauen des Gberfeldarztes Hauser

gewonnen. Ueber sene veüteren miLAatarischen Eügenschaften
üst ja schon gesprochen vorden.

eütere Ereneamter hat er nicht gesucht. Er var Mit-

gled der Zunſt z2ur1 Käambel, und bâs in die Letaten Monate
hinein derseben treu verbunden.

Und nun st es mein rein persnlches Anlegen, von dem
Studenten Knopfl noch etvwas 2u sprechen, von dem Singstuden-
ben Emal Knopftà. Das Bâld vare nicht volIsſstaändâg ohne dâese
Sparte. Er var Student bâs an seâún Lebensende, daher auch

unsere Fréeundschaft von 1898 bis heute, aAlIso 60 Jahre! Eine

ungetrubte QueIlIe steter, froher Freudeo! Enil Knopflã hatte
das GIũuck, in einer Blutézeâat der verbindung aktâv zu seiân,
zur Zzeâat des SOGahrâgen JubiTaums, unter Abtenhofers Stab-
führung. Aber auch am 100. JubäTaum unter Hans Lavater

kommte er noch mitfeiern. Er var treu, einer der Treéeuesten
unserer Verbindung, und das kann man nur seân, venn man dort



vahre Froundschaft fäandet, und diese findet man nun hinvie-
derum nur, venn man seIbest solche Freundſschaft einsetzt.
Das hat er getan. Der Kreis sener Freunde hat sich ver-—
engt. henüge GlIechaltrâge sind noch übräüg und munter, aber
vadele sind hângegangen, unter ihnen -um nuꝝr éünige Namen 2zu
nennen- se ine spezdeIen Freunde aus der Aktvgzeit, die Me-
dâæziner Max Fängerhut, Hermann Bodmer, Konrad Staerlin, und
dúe Jurâsten PAet Deutsch und Hans Stokar. Von den bebrägen,
dâe noch gebleben, sànd viele hier an der Bahre erschienen,
80ſhrâge und Jüngere, um Abschied zu nehnen von unserem
Freund und von einer Lebenslangen Fréeundschaft.

Mit Dankbarket verden vir unsmner vüeder seiner erün—
nern, und dieser Dankbarkeüt auch hüer Ausdruck geben.

Und dâe Jungen -die Aktaven-sind mit der Fahne érschie-
nen zu einem Letaten Gruss. Teh bâtte die Fahnendelegatãâon
des Studenten-SCesangvereins und auch d4e der Zunft zum Käm-
bel vorzutreten und die Fahne über den sterblchen beber-
resten ehrfurchtsvol zu senken.
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Herr, Gott, rech an Macht, eüsheat und Güte! WMr brän—

gen vor dâch unsere Trauer und suchen beâ diâr Licht und
Starke. Stehe fréeundlch dem Hause beâ, dem das Haupt ge-
nommnen üst. Seâ allen Herzen nahe, die durch dieses Leid
vervwundet sand. Dir befehlen wir den Läeben Entschlafenen

an und alles, vozu du ihm Kraft und Gelingen gegeben hast.
Vir danken där für das Gute und Grosse, das uns und väelen
anderen Menschen z2utegeworden ist durch se ine Arbeât,.

Lass ihn nun ruhen in Freden und vollende ihn durch deane
Gnade z2um unvergäanglchen Leben.

Herr, vas sind vär Menschen vor där? Gedanken denes
Geiüstes, ſerke deſner Hand, berufen, häenöeden deänenLen

auszuführen und deine ſerke 2u vürken solange es Tag äst,.
Mache uns tüchtag und treu z2zu solchem Beruf und Lass ihn uns
volbrãngen in deanem Gest und In deſinem Dienst. FU1I1IIe du
uns mit deſner Gnade, damit vär vieler Leben mit Gutem er—

füllen, Frucht schaffen, die bleibt, und reif verden für
deine ewige Ernte.

Unser vater, der du bist im Himmnel!
Deân Name verde geheälüagt.
Deân Reich komne.

Deân V1Ile geschehe wie im Himmel,

also auch auf Erden.
Unser taglches Brot gâb uns heute.
Und vergib uns unsere Schulid,

wäe auch vwir vergeben unsesren Schuldnern.
Und führe uns nicht in versuchung,
sondern erlöse uns von dem Bösen.

Denn dein st das Réeich und dâe Kraft

und die HerrIchkeat in PDigkeat.

Amen



Der Herr segne däch und behüte däch. Der Herr Lasse
sein Angescht Leuchten über där und seäâ dir gnädäüg. Der
Herr erhebe sen Angescht auf dich und schenke där seünen

evuigen Fraeden.

Ihr, Lebe Leidtragende und LLebe Trauergemeinde, gehet

hän im Fräeden und mât dem Segen des Herrn. Gott, der Herr,
se â durch seine Liebe mit euch allIen, auf allen euren Negen,
jetat und innerdar! Amen

ORGEL-AVSCAMNGSSPIEL

Fuge in a-moldl

von Johann Sebastian Bach


